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KeinWort zur Flut

Zu: „Sie macht den Klimawan-
del sichtbar“ (Ausgabe vom
30. Oktober)

Ich durfte als Gast an der Ver-
leihung des Deutschen Um-
weltpreises teilnehmen und
freuemich sehr, dassmit Prof.
Dr. Friederike Otto und Dipl.
Ing. Dagmar Fritz-Kramer
zwei Frauen ausgezeichnet
wurden, die sich intensiv mit
Klima- und Umweltschutz
bzw. Extremwetterereignis-
sen auseinandersetzen. Bun-
despräsident Frank-Walter
Steinmeier und Umweltmi-
nisterin Steffi Lemke haben
deutlich auf die Dringlichkeit
des Themas hingewiesen. Lei-
der wurde zu keinem Zeit-
punkt die Jahrhundertsturm-
flut erwähnt, die in Schleswig-
Holstein nur einige Tage vor-
her sowohl Landschaft als
auch Personen zum Teil sehr
schwer geschädigt hat. Ich
hätte mir z.B. von Tobias
Goldschmidt, Minister für
Energiewende, Klimaschutz,
UmweltundNaturdesLandes
SH, ein Statement dazu ge-
wünscht. Damit deutlichwird,
dass Katastrophen nicht nur
anderen passieren.
Tinka Beller, Grödersby

Nicht weit genug

Zu: „,Müssen uns fragen, was
wir für die Menschen tun kön-
nen‘“ (Ausgabe v. 30. Oktober)

Die Philosophie von Nora
Steen führt noch nicht weit
genug, auchwenn es in der Tat
schon sehr erfolgreiche For-
mate wie etwa auf der Ham-
burger Veddel gibt, wo die
Kirche mittlerweile auch zu
einem Begegnungscafé gewor-
den ist, wo viele kulturelle An-
gebote stattfinden. Schließlich
dürfte derHauptgrund für den
rapiden Vertrauensverlust der
beiden großen Kirchen in
Deutschland vor allem darin
liegen, dass diese insbesonde-
re zudengroßensozialenThe-
meninderGesellschafthöchs-
tens nur noch etwas nebenbei
in ihren bald wieder anstehen-
den Weihnachtsansprachen
zu sagenhabenund ansonsten
diesbezüglich lieber das übrige
Jahr in der öffentlichenDebat-
te schweigen und regelrecht
untergetaucht sind. Deshalb
hilft in diesem Fall nur ein
deutlich sichtbares Engage-
ment für den Zusammenhalt
inderMisere,wobeiwiederum
einmal noch ein Beispiel aus
Hamburg genannt sei, wo im
Krisenstadtteil St. Georg die
Politik auf die massiven Prob-
leme liebermit einer nicht nur
in wissenschaftlicher Hinsicht
fragwürdigen KI-Überwa-
chung von öffentlichen Plät-
zen begonnen hat, anstatt die
sozialen Angebote auszuwei-
ten und man sowohl seitens
der benachbarten evangeli-
schen als auch katholischen
Kirche kein kritisches Wort
hierzu gehört hat!
Rasmus Ph. Helt, Hamburg

LESERBRIEFE

† Hier haben unsere Leser das Wort.
Zuschriften sind unter Angabe von Na-
men und Adresse auch per E-Mail an le-
serbriefe@shz.de möglich. Bitte geben
Sie die Seite und den Artikel an, auf den
Sie sich beziehen. Die Redaktion behält
sich Kürzungen vor.

Eckard Gehm

S oll ich es Freunden
erzählen? Wie sieht
es im Gefängnis
aus? Geht es Papa

dort gut? Was macht er da
den ganzen Tag? Kann ich
mit ihm telefonieren und ihn
besuchen? Und wie läuft so
ein Besuch ab? Das sind
Fragen, die Laura Rahlf (31)
und Franziska Brandt (26)
Kindern beantworten, wenn
ein Elternteil ins Gefängnis
muss.
Die beiden Sozialpädago-

ginnen der Kieler Stadtmis-
sion betreuen derzeit 36 Fa-
milien, doch nach Schätzun-
gen des Justizministeriums
gibt es in Schleswig-Hol-
stein mindestens 500, ver-
mutlich sogar 1000 Kinder
und Jugendliche, die davon
betroffen sind, dass ihr Va-
ter oder ihre Mutter im Ge-
fängnis sitzen, oft für viele
Jahre.
Weil sich durch die Inhaf-

tierung auch das Leben der
Kinder verändert, sie viele
Ängste durchleiden, sich
schämen und Stigmatisie-
rung erleben, fördert das
Kieler Justizministerium ein
Projekt der Stadtmission,
um das bisherige, seit 2018
bestehende Hilfsangebot für
betroffene Kinder zu er-
weitern. Getauft wurde es
„Wellenbrecher“, in Anleh-
nung an die Welle an Verän-
derungen, die eine Haftstra-
fe mit sich bringt. Zentraler
Punkt ist die Möglichkeit,
auf der Seite wellenbrechen-
sh.de anonym mit den bei-
den Sozialpädagoginnen zu
chatten und sich Hilfe zu
holen. Oder, ebenfalls ano-
nym, ihnen Fragen zu schi-
cken.

In Schleswig-Holstein sind rund die Hälfte der Strafgefangenen
Eltern – für ihre Töchter und Söhne gibt es jetzt ein neues Beratungsangebot

„Kinder Inhaftierter sind
nicht schuld an den Straf-
taten ihrer Eltern, sie leiden
jedoch unter den Konse-
quenzen“, sagte Justiz-
ministerin Kerstin von der
Decken (CDU) zum Start-
schuss des Projekts. „Auch

sie sind Opfer und benöti-
gen alle erdenkliche Unter-
stützung, um die Belastung
durch die Situation zu min-
dern, psychische Probleme
zu verhindern und ihre wei-
tere Entwicklung zu stär-
ken.“
Aus Erfahrung weiß Laura

Ralph, dass sich viele Kinder
zurückziehen, die Schule

vernachlässigen und sich
wegen ihrer Verlustängste
an das andere Elternteil
klammern, meist die Mutter,
da in 90 Prozent der Fälle
der Vater inhaftiert sei. Da
dieMutter sich imAlltag nun
um alles alleine kümmern
müsse, sei sie oft überfor-
dert und es hapere an Auf-
merksamkeit für das oder
die Kinder.

Inhaftierung
wird tabuisiert

Die Inhaftierung eines An-
gehörigen wird zudem noch
viel zu oft tabuisiert“, so
Ralph. „Das macht es zu
einer großen Herausforde-
rung, die betroffenen Kinder
und Jugendlichen zu errei-
chen.“ Sie habe es sogar
schon einmal erlebt, dass in-
nerhalb der Familie erklärt
worden wäre, Papa sei zwei
Jahre auf Montage. „Doch
das Kind wusste, dass das
nicht stimmt.“
Mit einem Online-Ange-

bot richte man sich nun auf

Laura Rahlf, Ministerin Kerstin von der Decken und und Franziska Brandt (v. l.). Foto: Eckard Gehm

die digitale Lebenswelt der
Kinder aus und ermögliche
es ihnen, ohne Hemmungen
mit jemandemüber das The-
ma zu sprechen. Die Hoff-
nung: Haben Chat oder E-
Mail Vertrauen geschaffen,
kommt es zu einem direkten
Kontakt, der eine umfassen-
de Unterstützung erlaubt,
denn stets gehe es um
„schwierige und herausfor-
dernde Einzelschicksale“.
Übergeordnetes Ziel sei

es, den Kindern und ihren
Familien durch Beratung
und Begleitung Halt zu ge-
ben, wie Claas Hollmann,
Fachbereichsleiter bei der
Stadtmission erläuterte.Da-
zu gehörten beispielsweise
die Begleitung der Kinder
bei Besuchen im Gefängnis
oder die kostenlosen Frei-
zeiten für betroffene Kinder
und Jugendliche. Zuletzt
war eine Gruppe von acht
Kindern zum Wellenreiten
auf Sylt. Laura Ralph: „Dort
hatten alle Kinder das glei-
che Schicksal und konnten
sich offen austauschen.“

HINTERGRUND & ANALYSE

Allerheiligen Karikatur: Jürgen Tomicek

Alarmstimmung

HANDELSBLATT

Zu Gesundheitssystem/
steigende Beiträge

Noch hält sich die Alarm-
stimmung zwar in Grenzen.
Was machen ein paar Euro
mehr im Monat schon aus,
heißt es dann im politischen
Berlin. Im Jahr 2025, wenn
die Babyboomer beginnen, in
Rente zu gehen, gerät das
System aber endgültig an sei-
ne Grenzen. So weit darf es
nicht kommen. Das gilt über
alle Kassenarten hinweg.

Das Bild trügt

STRAUBINGER TAGEBLATT

Zur Wiederwahl von Söder

Bei derWahl des Ministerprä-
sidentenzeigtensichCSUund
Freie Wähler so geschlossen,
als wären sie eine Partei. Doch
das Bild trügt. DasMisstrauen
ist auf beiden Seiten gesät und
sitzt tief. Daran kann auch die
wohlklingende Präambel, die
dem Koalitionsvertrag voran-
gestellt wurde, nichts ändern.
Die kommenden Wahlen zu
Europa und im Bund werden
Belastungsproben für die
„Bayern-Koalition“.

PRESSESTIMMEN

Papa ist im Knast:
Was wird aus den Kindern?

„Kinder Inhaftierter sind
nicht schuld an den
Straftaten ihrer Eltern,
sie leiden jedoch unter
den Konsequenzen.“
Kerstin von der Decken (CDU)
Justizministerin
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